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Eınleitung
In zahlreichen Ordenskırchen der Bene  1ıner begegnet dıie Darstellung V OIl

Tod des CNCAL auch In der Kırche den eılıgen arımnus und
NIaANUSsS In Rott Inn DIie S7Zzene geht auf das vorletzte, das Kapıtel des
Benediktslebens In Buch Il der Dialogi Gregors des (Giroßen zurück. Benedikt
sah selnen odestag VOTaus Er 1e 3 Sse1In rab vorbereıten. Dann überkam ıhn
Fieber. Gregor SChHhre1

„Am sechsten Iag ließ sich VORN seinen Jüngern IN die Kapelle [ragen.
Dort rustete sich seinem Heimgang UNC. den Empfang VonNn Christi Leih
UN Blut; SCINE kraftliosen Glieder auf die an seiner Jünger aufstützend,
stand da, die an SC Himmel erhoben; und, mitten IN den Worten der
(Sterbe)gebete auchte seinen etzten Seufzer ({  >EINE KOSTBARKEIT  BENEDIKTINISCHER IKONOGRAPHIE  Die Marienikone „Mater monachorum“‘ von San Benedetto  in Piscinula auf einem Altarbild zu Rott am Inn  von Mechthild Pörnbacher, München  Einleitung  In zahlreichen Ordenskirchen der Benediktiner begegnet die Darstellung vom  Tod des hl. Benedikt, so auch in der Kirche zu den heiligen Marinus und  Anianus in Rott am Inn. Die Szene geht auf das vorletzte, das 37. Kapitel des  Benediktslebens in Buch II der Dialogi Gregors des Großen zurück. Benedikt  sah seinen Todestag voraus. Er ließ sein Grab vorbereiten. Dann überkam ihn  Fieber. Gregor schreibt:  „Am sechsten Tag ließ er sich von seinen Jüngern in die Kapelle tragen.  Dort rüstete er sich zu seinem Heimgang durch den Empfang von Christi Leib  und Blut; seine kraftlosen Glieder auf die Hände seiner Jünger aufstützend,  stand er da, die Hände gen Himmel erhoben; und, mitten in den Worten der  (Sterbe)gebete hauchte er seinen letzten Seufzer aus. ... Begraben wurde er im  Oratorium des heiligen Johannes des Täufers, das er selber nach der Zerstö-  rung des Apolloaltars erbaut hatte.‘  a  1. Beschreibung des Altarbildes zu Rott am Inn  Der Benediktaltar der ehemaligen Klosterkirche in Rott am Inn befindet sich  in der Nischenkapelle rechts neben dem Marienaltar auf der Südseite.*  Der Altar selbst wurde mit den drei anderen um den Hauptraum gruppierten  1763—66 von Joseph Götsch geschaffen und 1766 geweiht.? Seit Abschluss  Gregor der Große, Leben des Benedictus übersetzt und eingeleitet von Frits van der Meer  und Gerard Bartelink, St. Ottilien 1979, 152f. Der lateinische Text in Gregoire le Grand,  Dialogues Tome II (Livres I-III), texte critique et notes par Adalbert de Vogüe, traduction  par Paul Antin, Paris 1979, 244,  Peter Volk, Die barocke Altarausstattung der Klosterkirche von Rott am Inn, in: Willi Birk-  maier (Hg.), Rott am Inn. Zweiter Band. Beiträge zu Kunst und Geschichte der ehemaligen  Benediktinerabtei, Weißenhorn 2002, 217-276, bes. 261 (Grundriss mit Lage der Altäre)  und 266.  Volk, Altarausstattung (wie Anm. 2), 266.Begraben wurde IM
Oratorium des heiligen Johannes des T äufers, das selher nach der Sersto-
FÜHS des Apolloaltars erbaut hatte.

Beschreibung des Altarbıldes ott Inn

Der Benediktaltar der ehemalıgen Klosterkırche In ott Inn benindet sıch
IN der Nıschenkapelle rechts neben dem arlenaltar auf der Südse1ite .“

er  ar selbst wurde mıt den Tel anderen den Hauptraum grupplerten
1763-—66 VOIl Joseph Götsch geschaffen und 766 gewelht.“ Se1t Abschluss

Gregor der Große. Leben des Benediectus übersetzt und eingeleıtet VOoIl Frıts Vall der Meer
und (1erard Bartelınk. s{ Ottilıen 1979, 152f. Der lateinısche exti Gregoire le Grand.
Dıialogues lTome l (Livres5 critique el notfes Dal Adalbert de Og2Ue€, traduction
Dal Paul Antın. Parıs 1979, 244
etfer Volk. Die barocke Altarausstattung der Klosterkırche VOoIl Raott Inn, Wıllı Bırk-
maıler Hg.) Raott Inn Zwelter Banı Beıträge unst und Geschichte der ehemalıgen
Benediktinerabtel. Weılenhorn 2002, 217/-276, bes 261 (GrundrIiss mıt Lage der Altäre)
und 266
Volk. Altarausstattung (wıe 2) 266
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Einleitung

In zahlreichen Ordenskirchen der Benediktiner begegnet die Darstellung vom 
Tod des hl. Benedikt, so auch in der Kirche zu den heiligen Marinus und 
Anianus in Rott am Inn. Die Szene geht auf das vorletzte, das 37. Kapitel des 
Benediktslebens in Buch II der Dialogi Gregors des Großen zurück. Benedikt 
sah seinen Todestag voraus. Er ließ sein Grab vorbereiten. Dann überkam ihn 
Fieber. Gregor schreibt:

„Am sechsten Tag ließ er sich von seinen Jüngern in die Kapelle tragen. 
Dort rüstete er sich zu seinem Heimgang durch den Empfang von Christi Leib 
und Blut; seine kraftlosen Glieder auf die Hände seiner Jünger aufstützend, 
stand er da, die Hände gen Himmel erhoben; und, mitten in den Worten der 
(Sterbe)gebete hauchte er seinen letzten Seufzer aus. ... Begraben wurde er im 
Oratorium des heiligen Johannes des Täufers, das er selber nach der Zerstö-
rung des Apolloaltars erbaut hatte.“1

1. 	Beschreibung des Altarbildes zu Rott am Inn

Der Benediktaltar der ehemaligen Klosterkirche in Rott am Inn befindet sich 
in der Nischenkapelle rechts neben dem Marienaltar auf der Südseite.2

Der Altar selbst wurde mit den drei anderen um den Hauptraum gruppierten 
1763–66 von Joseph Götsch geschaffen und 1766 geweiht.3 Seit Abschluss 

1	 Gregor der Große, Leben des Benedictus übersetzt und eingeleitet von Frits van der Meer 
und Gerard Bartelink, St. Ottilien 1979, 152f. Der lateinische Text in Grégoire le Grand, 
Dialogues Tome II (Livres I–III), texte critique et notes par Adalbert de Vogüé, traduction 
par Paul Antin, Paris 1979, 244.

2	 Peter Volk, Die barocke Altarausstattung der Klosterkirche von Rott am Inn, in: Willi Birk-
maier (Hg.), Rott am Inn. Zweiter Band. Beiträge zu Kunst und Geschichte der ehemaligen 
Benediktinerabtei, Weißenhorn 2002, 217–276, bes. 261 (Grundriss mit Lage der Altäre) 
und 266. 

3	 Volk, Altarausstattung (wie Anm. 2), 266.



364 Mechthild Ornbacher

fi.d':PP

art \ S/)
M
\ P SÜ r‘‚|  a

alı  &.——

A3  3AN K
x“  P ä E

n“ ST  1i en

/'1E'

\a
a

. _-AA

ADbb Raott Inn, hem Klosterkırche den heılıgen Marınus und Anılanus. Benediktaltar
VOoIml Joseph Götsch — | mıiıt Altarbıld (1783) V OIl Heılinrich Karft) (Aufnahme: Pörnbacher)

der letzten Renovierung dıenen dıe beıden NZCL, der Schutzenge und e1n FENnN-
ge] mıt der Benediktsregel, VOl Joseph Götsch wıieder als Assıstenzfiguren.“

Zur Wiıederherstellung der ursprünglıchen Altarfolge und Rekonstruktion der SeıtenNgu-
LO Christian Baur, Zur Restaurierung der hem Klosterkırche Raott Inn,. Lothar
Altmann. Red.. Ehemalıge Klosterkırche oft Dokumentatıon der Restaurierung
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Abb. 1: Rott am Inn, ehem. Klosterkirche zu den heiligen Marinus und Anianus, Benediktaltar 
von Joseph Götsch (1763–66) mit Altarbild (1783) von Heinrich Karth (Aufnahme: Pörnbacher)

der letzten Renovierung dienen die beiden Engel, der Schutzengel und ein En-
gel mit der Benediktsregel, von Joseph Götsch wieder als Assistenzfiguren.4 

4	 Zur Wiederherstellung der ursprünglichen Altarfolge und Rekonstruktion der Seitenfigu-
ren Christian Baur, Zur Restaurierung der ehem. Klosterkirche Rott am Inn, in: Lothar 
Altmann, Red., Ehemalige Klosterkirche Rott am Inn. Dokumentation der Restaurierung 
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ADbb Raott Inn. hem.
Klosterkırche den heılı-
SCH Marınus und Anıanus.
Altarbıld des Benediktal-
tars (Ausschnıitt): dıe Iko-

VOoIml San Benedetto ın
Pıscınula (Aufnahme:
Pörnbacher,

P

A 4'\
Meıst steht dıie OSTbare Relıquienbüste des NIaNuUs VOl gnaZz Günther
(um auf dem Altar.®

Das Altargemälde ist s1ıgn1ert und datiert: „Henricus arth 1783° ber
Heinrich arth ist wen12g mehr bekannt, als ass für ott auch dıie Darstel-
lung der Scholastıka schuf.®© Er hatte immerhın den 1Te .„Ho  cr  C und
wırd 769 als elner VOl acht „ Tıtular-Kammerdiener(n)“ OIsStTaa des Her-
ZUSS ('lemens Franz de aula VOl ayern (1722-1770), Enkel VOl Kurfürst
Max Emanuel, erwähnt.‘

ber dem Rahmen äng e1n Vorhang, den ZWEeI Putten raffen und halten,
gleichsam den Betrachter der S7Zzene auf dem Altarbıld teilnehmen
lassen. Der Benedikt ist als alter bärtiger ONC dargestellt. (Jjestützt VOl

einem Priester mıt C'horrock und ola und 1m Be1isein VOl Tel welılteren Mon-
chen haucht tehend und mıt gefalteten und erhobenen Händen

nLindenberg 2002, A2— 7 15 bes 6 9 Abb des Benediktaltars noch ohne SelıtenN-
SULCIL 5 9 vgl uch Abb 121 oft Inn (wıe Anm 2) 245 Zum Verhältnıs V OIl Joseph
Götsch gnaz (ünther vgl Volk. ebda., 265—-2 72
Abb oft (wıe Anm 2) 21
Ulrıch Thıeme/Felıx Becker, Allgemeıines Lex1ıkon der Bıldenden Künstler VOoIl der Antıke
bıs egenwart, L  % Leıipzıg 19726 (Nachadruck 575 Abb des Altars oft

(wıe Anm 2) 4725 Abb 163
Churbajerischer Hof- und Staats-Kalender für das gemeıne Jahr 1769, München o.J
(1768/9°),
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Meist steht die kostbare Reliquienbüste des hl. Anianus von Ignaz Günther 
(um 1764/65) auf dem Altar.5

Das Altargemälde ist signiert und datiert: „Henricus Karth 1783“. Über 
Heinrich Karth ist wenig mehr bekannt, als dass er für Rott auch die Darstel-
lung der hl. Scholastika schuf.6 Er hatte immerhin den Titel „Hofmahler“ und 
wird 1769 als einer von acht „Titular‑Kammerdiener(n)“ im Hofstaat des Her-
zogs Clemens Franz de Paula von Bayern (1722–1770), Enkel von Kurfürst 
Max Emanuel, erwähnt.7

Über dem Rahmen hängt ein Vorhang, den zwei Putten raffen und halten, 
gleichsam um den Betrachter an der Szene auf dem Altarbild teilnehmen zu 
lassen. Der hl. Benedikt ist als alter bärtiger Mönch dargestellt. Gestützt von 
einem Priester mit Chorrock und Stola und im Beisein von drei weiteren Mön-
chen haucht er stehend und mit zum Gebet gefalteten und erhobenen Händen 

1994–2002, Lindenberg 2002, 42–71, bes. 66; Abb. des Benediktaltars noch ohne Seitenfi-
guren 59; vgl. auch Abb. 121 in Rott am Inn (wie Anm. 2), 245. Zum Verhältnis von Joseph 
Götsch zu Ignaz Günther vgl. Volk, ebda, 268–272.

5	 Abb. 93 in Rott am Inn (wie Anm. 2), 221.
6	 Ulrich Thieme/Felix Becker, Allgemeines Lexikon der Bildenden Künstler von der Antike 

bis zur Gegenwart, Bd. 19, Leipzig 1926 (Nachdruck 1964), 575. Abb. des Altars in Rott 
am Inn (wie Anm. 2), 325 Abb. 163.

7	 Churbajerischer Hof‑ und Staats‑Kalender für das gemeine Jahr 1769, München o.J. 
(1768/9?), 70.

Abb. 2: Rott am Inn, ehem. 
Klosterkirche zu den heili-
gen Marinus und Anianus, 
Altarbild des Benediktal-
tars (Ausschnitt): die Iko-
ne von San Benedetto in 
Piscinula (Aufnahme: M. 
Pörnbacher, 2015)
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selnen Ge1lst AU!  S FEın nge chwebht auf elner ber dem Geschehen,
und VOl oben fallen Lıichtstrahlen auf den Sterbenden DIie Dargestellten SINd
VOIl Betrachter AaUSs gesehen VOl ınks her angeordnet und ach rechts 9C-
wandt. S1e beninden sıch In einem Oratorium, enn S1e stehen auf eInem BO-
den AaUSs Steintlesen VOL einem ar. Dıieserar nımmt, LLUTE te1lweılise sıcht-
bar, dıie rechte Bıldhälfte e1n und ist mıt 1e Detaıl und mıt orgfalt
gemalt. Der Altartısch ist mıt einem kostbaren Antependirum AUS Goldbrokat
mıt barockem Blumenmuster verkleidet und VOl einem schneewellßen alr-
tuch mıt duftiger Spıtze bedeckt An dıe rTedella gelehnt SINd Kanontafeln

erkennen, auf der Leuchterbank dıie ZWEeI vergoldeten euchter der en
mıt brennenden Kerzen, In der Mıtte e1n halbrundes Relıquiar. anınter

erhebht sıch e1n utfbau AUS we1ißem Marmor mıt zentraler Nısche Darın steht
elıne Marmorstatue Johannes des Täufers, Vorbıld elInes aszetischen Mönches
Sowelt SETIZ arth getreulıch den lext der Lebensbeschreibung In Sse1In ar-
gemälde Dem fügt Jedoch e1n tiefsınnıgeSs Detaul hInzZu, das Aufmerk-
samkeıt verdıient.

Vor der Nısche und S1e te1lweılise verdeckend zwıschen den euchtern
und hınter dem Relıquıiar e1n Marıenbild IN eiInem geschnıtzten, upp1g ()II1la-

mentıerten und vergoldeten Rokokorahmen Mutter und 1nd SInd einander
zugewandt, zugleıich aber richtet Marıa iıhren 1C auf den sterbenden bBene-
dıkt. Dadurch erhält dıie one erkennbar Gewiıcht 1m Bıldkonzept.

Marıa tragt den Jesusknaben auf dem rechten Arm das ınd ist also V OIl

Betrachter AUS ınks VOIl ıhr. DIie Rechte hält segnend9 IN der en
hat CS e1n Kreuzleım. Mutter und 1nd SInd mıt rosafarbenen Gewändern, dıie

als mıt goldenen Borten eingefaßit SINd, und blauen Mänteln bekleı1idet.
urc selne Ikonographıie ist das Bıld als das (madenbıld VOl San bBene-

detto In Pıscımula mıt dem 1te Mater monachorum iıdentiNzıeren.

San Benedetto In Pıscınula

In den maleriıschen (jJassen Roms zwıschen Santa Marıa In Campıitellı, dem
Gihetto und Irastevere lıegen eher verborgen Tel1 ehrwürdıge Stätten ahe
beisammen: unwelıt des Sch1  rötenbrunnens das Haus, In dem Ambrosius
VOmn Maıland (F 397) während seliner römıischen Zeıt gelebt hat das Kloster
Sant’Ambrog10 alla Massıma, das Jetzt S1t7 der Sublacenser Kongregatıon
ist Von dort ist CS nıcht welt Pıazza all Monte Savello und San Gregor10

Ponte Quattro Capıl, eiInem ber dem Geburtshaus Gregors des Großen
(F 0604) erbauten Kırchlein Se1n Beiname kommt vVO gegenüberlıegenden
Ponte Quattro Capı oder Ponte Fabrıc10, der auf dıie Tıberinsel führt, der
Ponte Cest10 In der Verlängerung hıiınüber ALlS andere fer ach Irastevere.
en1ıge CcCNrıtte welter 162 schon dıe Pıazza In Pıscınula, der e1n Haus
der Famılıe der NıcIer lag, AaUS der der ened1 Stamm{t. Hıer soll
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seinen Geist aus. Ein Engel schwebt auf einer Wolke über dem Geschehen, 
und von oben fallen Lichtstrahlen auf den Sterbenden. Die Dargestellten sind 
vom Betrachter aus gesehen von links her angeordnet und nach rechts ge-
wandt. Sie befinden sich in einem Oratorium, denn sie stehen auf einem Bo-
den aus Steinfliesen vor einem Altar. Dieser Altar nimmt, nur teilweise sicht-
bar, die rechte Bildhälfte ein und ist mit Liebe zum Detail und mit Sorgfalt 
gemalt. Der Altartisch ist mit einem kostbaren Antependium aus Goldbrokat 
mit barockem Blumenmuster verkleidet und von einem schneeweißen Altar-
tuch mit duftiger Spitze bedeckt. An die Predella gelehnt sind Kanontafeln 
zu erkennen, auf der Leuchterbank die zwei vergoldeten Leuchter der linken 
Hälfte mit brennenden Kerzen, in der Mitte ein halbrundes Reliquiar. Dahinter 
erhebt sich ein Aufbau aus weißem Marmor mit zentraler Nische. Darin steht 
eine Marmorstatue Johannes des Täufers, Vorbild eines aszetischen Mönches. 
Soweit setzt Karth getreulich den Text der Lebensbeschreibung in sein Altar-
gemälde um. Dem fügt er jedoch ein tiefsinniges Detail hinzu, das Aufmerk-
samkeit verdient.

Vor der Nische und sie teilweise verdeckend lehnt zwischen den Leuchtern 
und hinter dem Reliquiar ein Marienbild in einem geschnitzten, üppig orna-
mentierten und vergoldeten Rokokorahmen. Mutter und Kind sind einander 
zugewandt, zugleich aber richtet Maria ihren Blick auf den sterbenden Bene-
dikt. Dadurch erhält die Ikone erkennbar Gewicht im Bildkonzept.

Maria trägt den Jesusknaben auf dem rechten Arm, das Kind ist also vom 
Betrachter aus links von ihr. Die Rechte hält es segnend empor, in der Linken 
hat es ein Kreuzlein. Mutter und Kind sind mit rosafarbenen Gewändern, die 
am Hals mit goldenen Borten eingefaßt sind, und blauen Mänteln bekleidet.

Durch seine Ikonographie ist das Bild als das Gnadenbild von San Bene-
detto in Piscinula mit dem Titel Mater monachorum zu identifizieren. 

2. 	San Benedetto in Piscinula

In den malerischen Gassen Roms zwischen Santa Maria in Campitelli, dem 
Ghetto und Trastevere liegen eher verborgen drei ehrwürdige Stätten nahe 
beisammen: unweit des Schildkrötenbrunnens das Haus, in dem Ambrosius 
von Mailand († 397) während seiner römischen Zeit gelebt hat, das Kloster 
Sant’Ambrogio alla Massima, das jetzt Sitz der Sublacenser Kongregation 
ist. Von dort ist es nicht weit zur Piazza di Monte Savello und San Gregorio 
a Ponte Quattro Capi, einem über dem Geburtshaus Gregors des Großen 
(† 604) erbauten Kirchlein. Sein Beiname kommt vom gegenüberliegenden 
Ponte Quattro Capi oder Ponte Fabricio, der auf die Tiberinsel führt, der 
Ponte Cestio in der Verlängerung hinüber ans andere Ufer nach Trastevere. 
Wenige Schritte weiter liegt schon die Piazza in Piscinula, an der ein Haus 
der Familie der Anicier lag, aus der der hl. Benedikt stammt. Hier soll er 

Mechthild Pörnbacher
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vn

Abb 3-4 KOm, an Benedetto und Pıaz7za Pıscınula ın JIrastevere (Aufnahmen: Pörn-
bacher)

während Se1INESs Ud1UmMS In Rom gewohnt en Reste der Gebäude S1Ind
erhalten, und In dem Kırchlein San Benedetto In Pıscimmula ist dıie cella Be-
nedıikts sehen.®

Anton de Waal, Rektor des ampo Santo Teuton1ico, SChHhre1 IN selInem
klassıschen Buch Roma Sacra darüber

„ Dem heiligen enediEine Kostbarkeit benediktinischer Ikonographie  367  u  2  —.  S  a  8 A  Y i  n n )  H  H  1  Abb. 3-4: Rom, San Benedetto und Piazza in Piscinula in Trastevere (Aufnahmen: M. Pörn-  bacher)  während seines Studiums in Rom gewohnt haben. Reste der Gebäude sind  erhalten, und in dem Kirchlein San Benedetto in Piscinula ist die ce/la Be-  nedikts zu sehen.®  Anton de Waal, Rektor des Campo Santo Teutonico, schreibt in seinem  klassischen Buch Roma Sacra darüber:  „Dem heiligen Benedikt ... war im Mittelalter eine ganze Anzahl von Kir-  chen und Kapellen in Rom geweiht ... Das ehrwürdigste war das im transtibe-  rinischen Viertel am Fischmarkt gelegene Kirchlein San Benedetto in piscinu-  la. Dreischiffig, auf sechs Säulen erbaut, hat das Kirchlein noch seinen antiken  Fußboden und den mittelalterlichen Glockenturm mit einer Glocke vom Jahre  1061 bewahrt; auf einem Seitenaltare wird ein auf die Mauer gemaltes Mut-  tergottesbild als dasjenige bezeichnet, vor dem der heilige Benedikt zu beten  pflegte.‘  9  Der Mauriner Gelehrte Jean Mabillon berichtet von seinem Besuch in  Trastevere im Februar 1686:  „In eadem transtiberina regione exstat antiquissima ecclesia sancti Bene-  dicti in Piscinula, hodie parochialis. ... Ex eodem praedictae ecclesiae latere  prope vestibulum aedicula est beatae Mariae, tota musivo quondam ornata,  in cujus pariete ad aram depicta est imago sanctissimae Virginis, brachio  Alessandra Guiglia Guidobaldi/Gioia Bertelli, San Benedetto in Piscinula, Rom 1979 (Le  chiese di Roma illustrate 134), bes. 9, 16—20, 36, 40, 83-89; zum Marienbild 85 mit Anm.  114  Anton De Waal, Roma Sacra. Die Ewige Stadt in ihren christlichen Denkmälern und Erin-  nerungen alter und neuver Zeit, Heidelberg, 2. Aufl., o. J. (1925), 482.Wr IM Mittelalter InNe SUFL Anzahl VonNn Kir-
chen Un apellen IN Rom geweihtEine Kostbarkeit benediktinischer Ikonographie  367  u  2  —.  S  a  8 A  Y i  n n )  H  H  1  Abb. 3-4: Rom, San Benedetto und Piazza in Piscinula in Trastevere (Aufnahmen: M. Pörn-  bacher)  während seines Studiums in Rom gewohnt haben. Reste der Gebäude sind  erhalten, und in dem Kirchlein San Benedetto in Piscinula ist die ce/la Be-  nedikts zu sehen.®  Anton de Waal, Rektor des Campo Santo Teutonico, schreibt in seinem  klassischen Buch Roma Sacra darüber:  „Dem heiligen Benedikt ... war im Mittelalter eine ganze Anzahl von Kir-  chen und Kapellen in Rom geweiht ... Das ehrwürdigste war das im transtibe-  rinischen Viertel am Fischmarkt gelegene Kirchlein San Benedetto in piscinu-  la. Dreischiffig, auf sechs Säulen erbaut, hat das Kirchlein noch seinen antiken  Fußboden und den mittelalterlichen Glockenturm mit einer Glocke vom Jahre  1061 bewahrt; auf einem Seitenaltare wird ein auf die Mauer gemaltes Mut-  tergottesbild als dasjenige bezeichnet, vor dem der heilige Benedikt zu beten  pflegte.‘  9  Der Mauriner Gelehrte Jean Mabillon berichtet von seinem Besuch in  Trastevere im Februar 1686:  „In eadem transtiberina regione exstat antiquissima ecclesia sancti Bene-  dicti in Piscinula, hodie parochialis. ... Ex eodem praedictae ecclesiae latere  prope vestibulum aedicula est beatae Mariae, tota musivo quondam ornata,  in cujus pariete ad aram depicta est imago sanctissimae Virginis, brachio  Alessandra Guiglia Guidobaldi/Gioia Bertelli, San Benedetto in Piscinula, Rom 1979 (Le  chiese di Roma illustrate 134), bes. 9, 16—20, 36, 40, 83-89; zum Marienbild 85 mit Anm.  114  Anton De Waal, Roma Sacra. Die Ewige Stadt in ihren christlichen Denkmälern und Erin-  nerungen alter und neuver Zeit, Heidelberg, 2. Aufl., o. J. (1925), 482.Das ehrwürdigste Wr das IM transtibe-
rinischen VYiertel Fischmarkt gelegene Kirchlein San Benedetto IN PISCINU-
Ia Dreischiffiieg auf sechs Saulen erbautft, haft das Kirchlein noch seinen antiken
uUPDOden Un den mittelalterlichen Glockenturm miftf einer Glocke VOrN Fre
10617 bewahrt; auf einem Seitenaltare wird ein auf die Mauer gemaltes Mhut-
tergottesbild als dasjenige hezeichnet, VOor dem der heilige enedi heten
pflegte. el

Der aurıner Gelehrte Jean aD1ıllon erichte VOl selInem Besuch
Irastevere 1m Februar 656

„ In eadem ftranstihberina FEZIONE EexXsSstfal Aantiquissımda ecclesia sanctı ene-
dicti IN Piscinula, 1€parochtialis.Eine Kostbarkeit benediktinischer Ikonographie  367  u  2  —.  S  a  8 A  Y i  n n )  H  H  1  Abb. 3-4: Rom, San Benedetto und Piazza in Piscinula in Trastevere (Aufnahmen: M. Pörn-  bacher)  während seines Studiums in Rom gewohnt haben. Reste der Gebäude sind  erhalten, und in dem Kirchlein San Benedetto in Piscinula ist die ce/la Be-  nedikts zu sehen.®  Anton de Waal, Rektor des Campo Santo Teutonico, schreibt in seinem  klassischen Buch Roma Sacra darüber:  „Dem heiligen Benedikt ... war im Mittelalter eine ganze Anzahl von Kir-  chen und Kapellen in Rom geweiht ... Das ehrwürdigste war das im transtibe-  rinischen Viertel am Fischmarkt gelegene Kirchlein San Benedetto in piscinu-  la. Dreischiffig, auf sechs Säulen erbaut, hat das Kirchlein noch seinen antiken  Fußboden und den mittelalterlichen Glockenturm mit einer Glocke vom Jahre  1061 bewahrt; auf einem Seitenaltare wird ein auf die Mauer gemaltes Mut-  tergottesbild als dasjenige bezeichnet, vor dem der heilige Benedikt zu beten  pflegte.‘  9  Der Mauriner Gelehrte Jean Mabillon berichtet von seinem Besuch in  Trastevere im Februar 1686:  „In eadem transtiberina regione exstat antiquissima ecclesia sancti Bene-  dicti in Piscinula, hodie parochialis. ... Ex eodem praedictae ecclesiae latere  prope vestibulum aedicula est beatae Mariae, tota musivo quondam ornata,  in cujus pariete ad aram depicta est imago sanctissimae Virginis, brachio  Alessandra Guiglia Guidobaldi/Gioia Bertelli, San Benedetto in Piscinula, Rom 1979 (Le  chiese di Roma illustrate 134), bes. 9, 16—20, 36, 40, 83-89; zum Marienbild 85 mit Anm.  114  Anton De Waal, Roma Sacra. Die Ewige Stadt in ihren christlichen Denkmälern und Erin-  nerungen alter und neuver Zeit, Heidelberg, 2. Aufl., o. J. (1925), 482.X eodem praedictae ecctlesiae latere

vestibulum nedicula est heatae Mariae, fota MUSTIVO quondam OFrNdald,
IN CUJUS parıete ad UFr depicta est IMAZO SancHssımaAae Virginis, rachio

Alessandra Guiglıa Giuldobaldı/G01a Bertell:ı. San Benedetto Pıscınula, RKom 1979 (Le
chlese dı RKoma ıllustrate 134), bes 95 16—20, 3 D 4 ' 83—89; Marıenbıild X 5 mıt Anm
114
Anton De Waal, RKoma Sacra. Die Ewıge Stadt ıhren chrıistlıchen Denkmälern und Erıin-
HEIUNSCL alter und Zeıt, Heıdelberg. Aufl., (1925) 4582
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während seines Studiums in Rom gewohnt haben. Reste der Gebäude sind 
erhalten, und in dem Kirchlein San Benedetto in Piscinula ist die cella Be-
nedikts zu sehen.8 

Anton de Waal, Rektor des Campo Santo Teutonico, schreibt in seinem 
klassischen Buch Roma Sacra darüber:

„Dem heiligen Benedikt ... war im Mittelalter eine ganze Anzahl von Kir-
chen und Kapellen in Rom geweiht ... Das ehrwürdigste war das im transtibe-
rinischen Viertel am Fischmarkt gelegene Kirchlein San Benedetto in piscinu-
la. Dreischiffig, auf sechs Säulen erbaut, hat das Kirchlein noch seinen antiken 
Fußboden und den mittelalterlichen Glockenturm mit einer Glocke vom Jahre 
1061 bewahrt; auf einem Seitenaltare wird ein auf die Mauer gemaltes Mut-
tergottesbild als dasjenige bezeichnet, vor dem der heilige Benedikt zu beten 
pflegte.“9

Der Mauriner Gelehrte Jean Mabillon berichtet von seinem Besuch in 
Trastevere im Februar 1686:

„In eadem transtiberina regione exstat antiquissima ecclesia sancti Bene-
dicti in Piscinula, hodie parochialis. ... Ex eodem praedictae ecclesiae latere 
prope vestibulum aedicula est beatae Mariae, tota musivo quondam ornata, 
in cujus pariete ad aram depicta est imago sanctissimae Virginis, brachio 

8	 Alessandra Guiglia Guidobaldi/Gioia Bertelli, San Benedetto in Piscinula, Rom 1979 (Le 
chiese di Roma illustrate 134), bes. 9, 16–20, 36, 40, 83–89; zum Marienbild 85 mit Anm. 
114.

9	 Anton De Waal, Roma Sacra. Die Ewige Stadt in ihren christlichen Denkmälern und Erin-
nerungen alter und neuer Zeit, Heidelberg, 2. Aufl., o. J. (1925), 482.

Abb. 3-4: Rom, San Benedetto und Piazza in Piscinula in Trastevere (Aufnahmen: M. Pörn-
bacher)

Eine Kostbarkeit benediktinischer Ikonographie
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dextro IUM EeNeEeNnNTiSs OCYHUCEHN praeferentem. IC TUNSE, ef habitasse
ferunt Benedictum PUCFÜHTL, CULUS palatıi rudera el MACEeras IN PFOXIMO ( -

e5]()fendunt.

ESsS tut nıchts ZULP ache, ass das Marnenbild schwer datıeren und Jeden-
ange ach der Lebenszeıt des Benedikt entstanden ist ESsS wurde und

wırd sehr verehrt:;: September 793 fand dıe fejerliche Krönung Urc
das Kapıtel VOl Sankt Peter STa

X46 wurde be1 Bauarbeıten e1n Fresko entdeckt, das ragmen elInes WEeI1-
eren Marıenbildes, das 1Ns Jahrhundert datiert werden ann. ESsS wurde
abgenommen und In dıe ahe Kırche Sant’Ambrog10 alla assıma übertra-
gen Die Erganzungen AUS dem Jahrhundert emphiNnNden dıie Darstellung
In San Benedetto In Pıscınula, entsprechend der Kopfne1gung Marıens, SEe1-
tenverkehrt ach

Ikonographıie
Das Motıv des benedıiktinischen (madenbıldes scheımt IN der ı1teratur WC-

nı9 bekannt se1n, “ obwohl 1m 15 Jahrhundert In ein1gen süddeutschen,
Öösterreichıschen und SchweIlzer Klöstern des Benediktinerordens en

Jean Mabiıillon/Mıchel (Jermaın, Museum Italıcum CL collectio veferum scrıptorum
bıblıothecıs Italıcıs. Tomus ın duas dıstıncetus. Prıma Dals complectitur eorumdem
Iter Italıcum Lıtterarıum, Parıs 1/24, 145

11 Guiglıa (iuldobaldı/Bertellı (wıe Anm 5). X 5Q und Abb
Beıispielsweise Mindet keıne Erwähnung 1m ausführlıchen Benedikt V OIl Nursıa
(Mayr V5 Lex1ıkon der chrıistlıchen Ikonographıie 55 RKom 197/3, 45

368

dextro filium tenentis crucem praeferentem. Illic orasse, et prope habitasse 
ferunt Benedictum puerum, cuius palatii rudera et macerias in proximo os-
tendunt.“10

Es tut nichts zur Sache, dass das Marienbild schwer zu datieren und jeden-
falls lange nach der Lebenszeit des hl. Benedikt entstanden ist. Es wurde und 
wird sehr verehrt; am 15. September 1793 fand die feierliche Krönung durch 
das Kapitel von Sankt Peter statt.

1846 wurde bei Bauarbeiten ein Fresko entdeckt, das Fragment eines wei-
teren Marienbildes, das ins 13. Jahrhundert datiert werden kann. Es wurde 
abgenommen und in die nahe Kirche Sant’Ambrogio alla Massima übertra-
gen.11 Die Ergänzungen aus dem 19. Jahrhundert empfinden die Darstellung 
in San Benedetto in Piscinula, entsprechend der Kopfneigung Mariens, sei-
tenverkehrt nach.

3. 	Ikonographie

Das Motiv des benediktinischen Gnadenbildes scheint in der Literatur we-
nig bekannt zu sein,12 obwohl es im 18. Jahrhundert in einigen süddeutschen, 
österreichischen und Schweizer Klöstern des Benediktinerordens zu finden 

10	 Jean Mabillon/Michel Germain, Museum Italicum seu collectio veterum scriptorum ex 
bibliothecis Italicis. Tomus I in duas partes distinctus. Prima pars complectitur eorumdem 
Iter Italicum Litterarium, Paris 1724, 145.

11	 Guiglia Guidobaldi/Bertelli (wie Anm. 8), 85–89 und Abb. 27. 
12	 Beispielsweise findet es keine Erwähnung im ausführlichen Art. Benedikt von Nursia 

(Mayr V., Lexikon der christlichen Ikonographie Bd. 5, Rom u. a. 1973, 351–364).

Abb. 5: Rom, Marienbild von San Benedet-
to in Piscinula

Mechthild Pörnbacher
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Wdl. Ausgehend VOIl Andechs hat Bırgıtta Klemenz ach Informatiıonen des
Alt-Erzbischofs VOIl Bamberg, Dr. arl Braun, elne L1iste erhaltener Bılder
zusammengestellt, dıie sıch sıcherlıch erweıtern 1eße; Darstellungen AUS der
Schwe1l7z nenn Tobler. ! Dargestellt SInd dıe ekehrung des Knaben
Benedikt VOL dem Marıenbild, der hl Benedikt betend oder studıerend VOL dem
Bıldnıis oder auf dieses weısend, e1n Abtsportät mıt dem Bıldnıs oder das Bıld-
NISs alleın. In alphabetischer Ordnung belinden sıch Bılder In Andechs,
ben dem (madenbıld Johannes der Täufer sehen lst, Aresing, Disentis (GR)
St Walburg In Eıchstätt, Eittal (Jetzt St1ift Stams OCi1st), “ Füssen (Jetzt 1m TAanNn-
zıskanerkloster), Glattbure be1 (Oberbüren (SG) Metten, Michelfeld, (Ochsen-
hausen, Pla  stetten, St Peter IN alzburg, Sankt Gallen, legernsee (Jetzt 1m
Kloster St 0OsSe In Neumarkt In der erpfalz:; vgl Abb $} Weltenburg und
Zwiefalten (vgl Abb 7

Auf 7Z/wıefalten und Fisc  achau soll näher eingegangen werden.
Fısc  achau, In der welteren mgebung VOl Rott, ist neben Pla  steiten

e1n e1ıspie für dıie Darstellung In einem Benedikt-Zyklus. ber dem ar
des ened1 In ST{ Martın, der ehemalıgen Propsteikırche der ene  11-
nerabte1 Scheyern, stellt das erste Fresko des Zyklus’” dıie Örderung der Ma-
rienverehrung Urc den Benediktinerorden dar.  16 Auf demar 1m Zentrum
des emaldes ist dıie one VOl San Benedetto In Pıscmmula sehen. Der
Benedikt hält den Rahmen und welst mıt der Rechten auf das Bıld Sıinn der
Darstellung ist ach dem kommentar 1m Orpus der barocken Deckenma-

13 Bırgıtta Klemenz. San Benedetto ın Pıscınula Geschichte eiınes römıschen Marıenbildes
(Andechser Berg-Echo 15 2007, 5—9); Mathılde Tobler. „Wahre Abbildung‘“‘. Marıanısche
Gnadenbildkopien ın der schweıizerıschen Quart des Bıstums konstanz 1991 (zugleıich
Der Geschichtstreund. Mıtteilungen des Hıstorıschen ereiıns Zentralschwe1i7z 144), 35— 30

Persıiıstenter http://dx.do1.org/10.5 69/seals- 8732
Der Zyklus VOoIl fünfzıg grolformatıgen Bıldern wurde V OIl den Kemptener Malern Franz
eorg Hermann (1692-1783) und seinem Sohn Franz Joseph (1738—1806) über mehre-

ahrzehnte hın für FEittal geschaffen und kam nach der Sakularısatıon nach ams Das
römische Marıenbild 1st sehen auf der N7Zene „Benedikt 1m Studierzımmer“ und be1l
der Unterweısung V OIl Hırten ın der Eiınsamkeıt. Abb be1l ('laudıa-Doris (Jadner LL Der
Stamser Benedikt-Zyklus. Ausstellungskatalog Museum St1T1t ams Junı1 Sep-
tember 2000, ams 2000, bes 16f. Nr. und 227. Nr.

15 Zum Benedikt-Zyklus 1m lınken. nördlıchen Seıtenschiıftf Hermann Bauer/Bernhard
Rupprecht, Orpus der barocken Deckenmalereı ın Deutschland IL Freıstaat ayern Re-
gierungsbeziırk Oberbayern. Die Landkreıise Bad TÖölz, Wolfratshausen, Garmisch-Parten-
kırchen, Mıesbach. bearbeıtet V OIl Falk Bachter [3 8 München 1981, 4 70—496, bes Plan
471. AXX—4U() mıt Farbtaftel AXY (zu ] vgl uch S1XTUS Lampl. Fıschbachau, Valley

SIT1. und Plan 16)
16 Dazu ausführlıcher Tobler (wıe Anm 13) und neuerdings Nıcola] der Meulen, arten-

bıld und (madenbıld. Zur Kartierung und Konsolıdierung ıner JTerra Marıana 1m und
Jahrhundert, Agnıeszka (Gasıo0r unter Mıtarbeıt VOoIl Stefan Samerskı Hg.) Marıa

der Kriıse. Kultpraxıs zwıschen Konfession und Polıtık ın UOstmitteleuropa, Weı1ımar/Wıen
M)14 (Vısuelle Geschichtskultur 10), 31—49, bes 46—4
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war. Ausgehend von Andechs hat Birgitta Klemenz nach Informationen des 
Alt‑Erzbischofs von Bamberg, Dr. Karl Braun, eine Liste erhaltener Bilder 
zusammengestellt, die sich sicherlich erweitern ließe; Darstellungen aus der 
Schweiz nennt Mathilde Tobler.13 Dargestellt sind die Bekehrung des Knaben 
Benedikt vor dem Marienbild, der hl. Benedikt betend oder studierend vor dem 
Bildnis oder auf dieses weisend, ein Abtsportät mit dem Bildnis oder das Bild-
nis allein. In alphabetischer Ordnung befinden sich Bilder in Andechs, wo ne-
ben dem Gnadenbild Johannes der Täufer zu sehen ist, Aresing, Disentis (GR), 
St. Walburg in Eichstätt, Ettal (jetzt Stift Stams OCist),14 Füssen (jetzt im Fran-
ziskanerkloster), Glattburg bei Oberbüren (SG), Metten, Michelfeld, Ochsen-
hausen, Plankstetten, St. Peter in Salzburg, Sankt Gallen, Tegernsee (jetzt im 
Kloster St. Josef in Neumarkt in der Oberpfalz; vgl. Abb. 6), Weltenburg und 
Zwiefalten (vgl. Abb. 7). 

Auf Zwiefalten und Fischbachau soll näher eingegangen werden.
Fischbachau, in der weiteren Umgebung von Rott, ist neben Plankstetten 

ein Beispiel für die Darstellung in einem Benedikt‑Zyklus. Über dem Altar 
des hl. Benedikt in St. Martin, der ehemaligen Propsteikirche der Benedikti-
nerabtei Scheyern, stellt das erste Fresko des Zyklus15 die Förderung der Ma-
rienverehrung durch den Benediktinerorden dar.16 Auf dem Altar im Zentrum 
des Gemäldes ist die Ikone von San Benedetto in Piscinula zu sehen. Der hl. 
Benedikt hält den Rahmen und weist mit der Rechten auf das Bild. Sinn der 
Darstellung ist nach dem Kommentar im Corpus der barocken Deckenma-

13	 Birgitta Klemenz, San Benedetto in Piscinula – Geschichte eines römischen Marienbildes 
(Andechser Berg-Echo 1, 2007, 8–9); Mathilde Tobler, „Wahre Abbildung“. Marianische 
Gnadenbildkopien in der schweizerischen Quart des Bistums Konstanz. 1991 (zugleich 
Der Geschichtsfreund. Mitteilungen des Historischen Vereins Zentralschweiz 144), 38–39. 
– Persistenter Link: http://dx.doi.org/10.5169/seals-118732.

14	 Der Zyklus von fünfzig großformatigen Bildern wurde von den Kemptener Malern Franz 
Georg Hermann (1692–1783) und seinem Sohn Franz Joseph (1738–1806) über mehre-
re Jahrzehnte hin für Ettal geschaffen und kam nach der Säkularisation nach Stams. Das 
römische Marienbild ist zu sehen auf der Szene „Benedikt im Studierzimmer“ und bei 
der Unterweisung von Hirten in der Einsamkeit. Abb. bei Claudia-Doris Gadner u.a., Der 
Stamser Benedikt-Zyklus. Ausstellungskatalog Museum Stift Stams 23. Juni – 30. Sep-
tember 2000, Stams 2000, bes. 16f. Nr. 2 und 22f. Nr. 8.

15	 Zum Benedikt‑Zyklus im linken, nördlichen Seitenschiff Hermann Bauer/Bernhard 
Rupprecht, Corpus der barocken Deckenmalerei in Deutschland II: Freistaat Bayern. Re-
gierungsbezirk Oberbayern. Die Landkreise Bad Tölz, Wolfratshausen, Garmisch‑Parten-
kirchen, Miesbach, bearbeitet von Falk Bachter u.a., München 1981, 470–496, bes. Plan 
471, 488–490 mit Farbtafel 489 (zu N 6); vgl. auch Sixtus Lampl, Fischbachau, Valley 
31996, 8ff. und Plan 22 (B 16).

16	 Dazu ausführlicher Tobler (wie Anm. 13) und neuerdings Nicolaj van der Meulen, Karten-
bild und Gnadenbild. Zur Kartierung und Konsolidierung einer Terra Mariana im 17. und 
18. Jahrhundert, in: Agnieszka Gąsior unter Mitarbeit von Stefan Samerski (Hg.), Maria in 
der Krise. Kultpraxis zwischen Konfession und Politik in Ostmitteleuropa, Weimar/Wien 
2014 (Visuelle Geschichtskultur 10), 31–49, bes. 46–48.
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lere1, .„dıe In Europa uhnende Marıenverehrung als wesentlıch mıtbestimmt
Urc das Irken der Benediktiner zeigen.““ “

Der Zyklus ist dem Ingolstädter aler eiIcCh10Tr Puchner (1695—1758)
zuzuschreıben und entstand vermutlıch T37/38 ESsS W al Puchners umfang-
reichster Auftrag, den ber dıeel Scheyern erhjelt.!®

In Zwıiefalten WIe In ott entschlossen sıch tatkräftige bte dıe Mıtte
des 15 Jahrhunderts einem kompletten Neubau der Klosterkırche und 9C-
W adLlNecn Johann Michael Fischer als Archıtekten In Zwıiefalten baute VOl

739/41 bıs 1754, In Rott 175965
Im unster Unserer Lieben Tau In Zwıiefalten sıch dıie Darstel-

lung des Bıldes VOl San enedetLO In Pıscmula zentraler Stelle 1m aupt-
es des Miıttelschiffs Der großartıge Wurf Franz Joseph Splieglers, D9C-
führt 1m Jahr 751 ach dem Konzept des es ened1 Mauz VOl T47/48

ema (’ultus heatae Marıae VIrZINIS PEr SaHCIum ordinem HNOSTIuM INn
FfOTO orbe DFODAZAaLUS, hat vielfältige Deutungsversuche erfahren.‘*

Orpus der barocken Deckenmalereı (wıe Anm 15), 455—490
Nach Thıieme/Becker (wıe Anm 6) 55 Leipzıg 191 15 180. 1st Puchner uch der Schöp-
fer der Wandgemälde 1m Bürgersaal Ingolstadt, erbaut 1722236 Vgl uch Orpus der
barocken Deckenmalereı (wıe Anm 15), 470
Vgl Mıchaela Neubert, Franz Joseph Spiegler 169 1—1 157 Die künstlerische Entwicklung
des Tatfelbıldmalers und Freskanten. Weılsenhorn 2006, 208—242, bes 211, u.0
Taftel 255 FEın Salz be1l Nıcolay Vall der Menulen. Weltsınn und Sinneswelten
Zwiıiefalten (kunsttexte.de 15 200 15 1—26, www.kunsttexte.de), bes 65 und Jetzt das eNISPre-
chende Kapıtel Der parergonale Kaum, Wıen 2015 Im Anhang werden dıe Konzept-
fIragmente lesen Selin
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lerei, „die in Europa blühende Marienverehrung als wesentlich mitbestimmt 
durch das Wirken der Benediktiner zu zeigen.“17

Der Zyklus ist dem Ingolstädter Maler Melchior Puchner (1695–1758) 
zuzuschreiben und entstand vermutlich 1737/38. Es war Puchners umfang-
reichster Auftrag, den er über die Abtei Scheyern erhielt.18

In Zwiefalten wie in Rott entschlossen sich tatkräftige Äbte um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts zu einem kompletten Neubau der Klosterkirche und ge-
wannen Johann Michael Fischer als Architekten. In Zwiefalten baute er von 
1739/41 bis 1754, in Rott 1759–63.

Im Münster zu Unserer Lieben Frau in Zwiefalten findet sich die Darstel-
lung des Bildes von San Benedetto in Piscinula an zentraler Stelle im Haupt-
fresko des Mittelschiffs. Der großartige Wurf Franz Joseph Spieglers, ausge-
führt im Jahr 1751 nach dem Konzept des Abtes Benedikt Mauz von 1747/48 
zum Thema Cultus beatae Mariae Virginis per sanctum ordinem nostrum in 
toto orbe propagatus, hat vielfältige Deutungsversuche erfahren.19 

17	 Corpus der barocken Deckenmalerei (wie Anm. 15), 488–490.
18	 Nach Thieme/Becker (wie Anm. 6), Bd. 5, Leipzig 1911, 180, ist Puchner auch der Schöp-

fer der Wandgemälde im Bürgersaal zu Ingolstadt, erbaut 1732–36. Vgl. auch Corpus der 
barocken Deckenmalerei (wie Anm. 15), 470.

19	 Vgl. Michaela Neubert, Franz Joseph Spiegler 1691–1757. Die künstlerische Entwicklung 
des Tafelbildmalers und Freskanten, Weißenhorn 2006, 208–242, bes. 211, 234ff. u.ö.; 
Tafel 253. Ein neuer Ansatz bei Nicolaj van der Meulen, Weltsinn und Sinneswelten in 
Zwiefalten (kunsttexte.de 1, 2001, 1–26, www.kunsttexte.de), bes. 6, und jetzt das entspre-
chende Kapitel in: Der parergonale Raum, Wien 2015. Im Anhang werden die Konzept-
fragmente zu lesen sein.

Mechthild Pörnbacher

Abb. 6: Das Gnadenbild aus Tegernsee 
(Aufnahme: R. P. Hans Abart SJ, Neu-
markt)
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Abb Das (madenbıld 1m Zentrum des Zwiıiefaltener Langhausfreskos (Aufnahme: Nıcola]
Vall der Meulen)

Marıa als Hımmelskön1igin mıt dem Szepter In der and blickt ZULP Dreı1fal-
1gkeıt auf. DIie bewegte est1ik er Personen deutet darauf hın.  :# ass S1e 1m
espräc SINd. Vom Herzen Marıens geht e1n starker Lıichtstra. AU:  S Er trıfft
auf dıie VOIl Engeln getiragene Leimwand mıt dem (madenbıld und T1IC sıch
sıch 1m KTFeuZ, das das 1nd VOLr der Brust der Mutter hält Von dort Setzt sıch
das 1C fort bıs 1Ns Herz des Benedikt, unter dem sıch dıie Mıtglıeder SEe1-
L1CSs ()rdens scharen: Marıa, Mater monachorum.

Dieses ema hat Hemrich arth auf selne WeIlse 1m (Gemälde für den Be-
ned1ıKTaltar In ott gestaltet.

Schluss

Das Bıld, VOLr dem der na ened1 ach der Legende selner Berufung
gefunden hat wacht auf der Darstellung In ott auch ber Todesstunde und
Sterben des alten (Ordensvaters. DIie ÖöÖnche, dıe In den ZWel Jahrzehnten bıs

Säkularısatıon und ufhebung des OSTIEers den ar VOLr ugen hatten,
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eiınen benedıiktinıschen KOsSmos und erınnert In frommem Geschichtsbewusst-
Sse1In das en des Ordensgründers und Rom
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Maria als Himmelskönigin mit dem Szepter in der Hand blickt zur Dreifal-
tigkeit auf. Die bewegte Gestik aller Personen deutet darauf hin, dass sie im 
Gespräch sind. Vom Herzen Mariens geht ein starker Lichtstrahl aus. Er trifft 
auf die von Engeln getragene Leinwand mit dem Gnadenbild und bricht sich 
sich im Kreuz, das das Kind vor der Brust der Mutter hält. Von dort setzt sich 
das Licht fort bis ins Herz des hl. Benedikt, unter dem sich die Mitglieder sei-
nes Ordens scharen: Maria, Mater monachorum.

Dieses Thema hat Heinrich Karth auf seine Weise im Gemälde für den Be-
nediktaltar in Rott gestaltet.

Schluss

Das Bild, vor dem der Knabe Benedikt nach der Legende zu seiner Berufung 
gefunden hat, wacht auf der Darstellung in Rott auch über Todesstunde und 
Sterben des alten Ordensvaters. Die Mönche, die in den zwei Jahrzehnten bis 
zur Säkularisation und Aufhebung des Klosters den Altar vor Augen hatten, 
und den wissenden Besucher seither nimmt der Anblick des Bildes hinein in 
einen benediktinischen Kosmos und erinnert in frommem Geschichtsbewusst-
sein an das Leben des Ordensgründers und an Rom.

Eine Kostbarkeit benediktinischer Ikonographie

Abb. 7: Das Gnadenbild im Zentrum des Zwiefaltener Langhausfreskos (Aufnahme: Nicolaj 
van der Meulen)
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DIie Verbreitung des Motıvs, auch Urc dıie Druckgraphik“ und möglı-
cherweIılse hagıographische Jexte, ist welter erkunden. Von großem Eın-
UuUSSs W al sıcherlich Mabiıllons Beschreıibung. Immerhın lässt sıch dıie L1iste der
Darstellungen das ange verkannte e1ıspie IN ott vermehren.

Zusammenfassung
Das Altarbıld des Benediktaltars IN der Klosterkırche Rott Inn.  :# das 783
VOIl aler Heinrich arth geschaffen wurde, ze1gt, WIe der ened1 In
den Armen selner 1tDruder stIirbt. £e1 schaut auf elıne Marıen1ikone, de-
ICI Or1g1mnal In der römıschen Kırche San Benedetto In Pıscmula en 1st,

ach der Überlieferung Benedikt während selner römıschen Zeılt gelebt
hat Vor diesem Marıenbild soll als Student gebetet en und verstirbt
In der künstlerischen Gestaltung VOl arth mıt eInem letzten 1C auf das
Bıld Die Erwähnung der römıschen one In Jean Mabiıllons bekanntem Werk
„Museum Italıcum“ INAaS den rund dafür gelegt aben, ass dieses Motiv IN
benediktinischer Ikonographıie des 15 Jahrhunderts aufgenommen wurde und
Verbreıitung fand.

Abstract

The altarpıece of the S{ ened1iıc altar IN the a  CV church of Rott Inn.  :#
1C W dsS paınted by Hemrich arth In 1783, sShows the ea of S{ ened1iıc
In the ALII1S of hıis confreres. At thıs moment he 00 al 1cC0n of ()ur Lady,
the or1g1nal vers10n of1C Cal be OUN! IN the Roman church of San bBene-
detto In Pıscimula. Accordıing LO tradıtıon, enedic 1Ve! ere 1le studyıng
In Rome and prayed IN ont of thıs 1CON. The 1C0oN W dsS mentioned IN Jean
Mabiıllon’s popular texti collection ““Museum Italıcum”, 1C 18 probably the
1CA4SOIN why the motıif W d wıdely sed In the Benedietine 1conography of the
1 S3 CCNIUFY,

Zwel Beıispiele dafür Minden sıch be1l Tobler (wıe Anm 13) Abbildung ines Stiches V OIl

Klauber mıt dem Tiıtel „Pıetas Benedictina“ be1l Phılıbert Schmutz. Benediktıiner.
Konrad Algermissen, Ludwıg Boer Hg.) Lex1ıkon der Marıenkunde. 15 Kegens-
burg 1967/, 6/73—681, bes 674
Herrn Professor Dr. Nıcolay Vall der Menulen. Hochschule Gestaltung und Kunst, Basel.
danke ıch Lıteraturhinweilise und eine ergjebige Dıskussıon. Er hat mıch noch auf das
1ld des Benediktaltars 1m südlıchen Querschiff des Zwiıiefaltener Münsters aufmerksam
gemacht. 1/776, s1eben Jahre Vor Kath, hat Bernhard Neher ALLS Bıberach den Tod des

Benedikt und 1m Hıntergrund das Marıenbild VOoIl an Benedetto Pıscinula gemalt.
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Die Verbreitung des Motivs, auch durch die Druckgraphik20 und mögli-
cherweise hagiographische Texte, ist weiter zu erkunden. Von großem Ein-
fluss war sicherlich Mabillons Beschreibung. Immerhin lässt sich die Liste der 
Darstellungen um das lange verkannte Beispiel in Rott vermehren.

Zusammenfassung

Das Altarbild des Benediktaltars in der Klosterkirche Rott am Inn, das 1783 
vom Maler Heinrich Karth geschaffen wurde, zeigt, wie der hl. Benedikt in 
den Armen seiner Mitbrüder stirbt. Dabei schaut er auf eine Marienikone, de-
ren Original in der römischen Kirche San Benedetto in Piscinula zu finden ist, 
wo nach der Überlieferung Benedikt während seiner römischen Zeit gelebt 
hat. Vor diesem Marienbild soll er als Student gebetet haben und verstirbt 
in der künstlerischen Gestaltung von Karth mit einem letzten Blick auf das 
Bild. Die Erwähnung der römischen Ikone in Jean Mabillons bekanntem Werk 
„Museum Italicum“ mag den Grund dafür gelegt haben, dass dieses Motiv in 
benediktinischer Ikonographie des 18. Jahrhunderts aufgenommen wurde und 
Verbreitung fand.

Abstract

The altarpiece of the St Benedict altar in the abbey church of Rott am Inn, 
which was painted by Heinrich Karth in 1783, shows the death of St Benedict 
in the arms of his confreres. At this moment he looks at an icon of Our Lady, 
the original version of which can be found in the Roman church of San Bene-
detto in Piscinula. According to tradition, Benedict lived here while studying 
in Rome and prayed in front of this icon. The icon was mentioned in Jean 
Mabillon’s popular text collection “Museum Italicum”, which is probably the 
reason why the motif was widely used in the Benedictine iconography of the 
18th century.

20	 Zwei Beispiele dafür finden sich bei Tobler (wie Anm. 13). Abbildung eines Stiches von 
J. Klauber mit dem Titel „Pietas Benedictina“ bei Philibert Schmitz, Art. Benediktiner, in: 
Konrad Algermissen, Ludwig Böer u.a. (Hg.), Lexikon der Marienkunde, Bd. 1, Regens-
burg 1967, 673–681, bes. 674.	

	 Herrn Professor Dr. Nicolaj van der Meulen, Hochschule für Gestaltung und Kunst, Basel, 
danke ich für Literaturhinweise und eine ergiebige Diskussion. Er hat mich noch auf das 
Bild des Benediktaltars im südlichen Querschiff des Zwiefaltener Münsters aufmerksam 
gemacht. 1776, sieben Jahre vor Kath, hat Bernhard Neher d. Ä. aus Biberach den Tod des 
hl. Benedikt und im Hintergrund das Marienbild von San Benedetto in Piscinula gemalt.


